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Bezug : Berfg. des stello. Gen.-Kdos. XVIII . A.-K. o. 12.

1. 16 la . Ha . V. IIb Nr . 4842.
„ „ „ Gouvernements der Festung Mainz v.

14. 12. 15 M. P. Nr . 7660/23478.
ff „ „ Gouvernement der Festung Mainz v.

7. 2.  16 . M. P. Nr . 8577.
Betrifft: Beschäftigung von Kriegsgefangenen in der

Landwirtschaft.
Der immer größer werdende Mangel an männlichen

Arbeitskräften, besonders auch in der Landwirtschaft, zwingt
alle beteiligten Behörden im Hinblick auf die kommende
Frühjahrsbestellung ihre besondere Aufmerksamkeit auf die¬
sen Punkt zu richten.

Dem Mangel an männlichen Hilfskräften kann nur
durch intensive Heranziehung der Kriegsgefangenen-Arbeit
gesteuert werden.

Um dies gewährleisten zu können, muß die Kriegsge-
sangenen-Arbeit im Rahmen der erlassenen Bestimmungen
nach Kräften erleichtert werden.

Die Inspektion ordnet daher im Einverständnis mit
dem stcllvertr. Generalkommando XVII I. A.-K. und dem
Gouvernement der Festung Mainz an:

Unter Aufhebung aller bisher für die Bewachung von
Kriegsgefangenen in landwirtschaftlichen Betrieben erlassenen
Bestimmungen wird hiermit versuchsweise genehmigt, daß
die Kriegsgefangenen auf landwirtschaftlichen Kommandos
innerhalb der Gemeinde-Gemarkung ohne ständige Aufsicht
deS Arbeitgebers oder einer von diesem bestimmten Per¬
sönlichkeit beschäftigt werden dürfen. Kriegsgefangene über
»ie Semarkungsarenze hinaus ohne Begleitung oder mili¬
tärische Bewachung zu senden, ist nicht angängig , und
muß die mit der Begleitung beauftragte Persönlichkeit einen
Ausweis des Arbeitgebers und des betreffenden Kommando«
sührerS besitzen, nach welchem die Entsendung über die
Gemarkungsgrenze aus dem und dem Grunde erforderlich,ist.

Wenn hierdurch die Inspektion in weitgehendster
Weise den Bedürfnissen der Landwirtschaft entgegeukommt,
so muß sie doch unter allen Umständen darauf bestehen
bleiben, daß die Kriegsgefangenen durch den Arbeitgeber
oder eine von ihm beauftragte Persönlichkeit von der Un¬
terkunft abgeholt und dahin wieder abgelieferl werden, da
sonst jegliche militärische Kontrolle der Kriegsgefangenen
hinfällig würde.

Ebenso muß die Inspektion aus militärischen Sicher¬
heitsgründen im Allgemeinen an der geschloffenen Unter-
bringung der Kriegsgefangenen unter militärischer Aufsicht
festhalten. Die sogenannte Gruppengestellung darf inner¬
halb des Festungsbereiches Mainz auf dem linken Rhein¬
user überhaupt nicht erfolgen, auf dem rechten Rheinufer
nicht in den Gemeinden Kostheim, Kastell, Biebrich, Geisen¬
heim und Rüdesheim.

Der Arbeitgeber ist nach wie vor für das Tun und
Lasten der bei ihm beschäftigten Kriegsgefangenen in der
Zeit zwischen Abholen und Ablieferung voll verantwortlich
und macht die Inspektion nochmals besonders darauf auf¬
merksam, daß den Kriegsgefangenen jeder Wirtshausbesuch,
sowie jeder Postverkehr, der nickt durch den Kommando-
suhrer geht, verboten ist.

Die Inspektion würde in Uebertretungsfällen die ge¬
samte Gemeinde haftbar machen und für die gesamte Ge¬
meinde die Rückvergütung streichen müssen.

«neteCm  würde , abgesehen von der Verhängung
?„l9er .-Maßregel , in derjenigen Gemeinde, in ivelcher Miß-
1 an e irgendwelcher Art zur Sprache gebracht würden,
ie versuchsweise Genehmigung zur freien Beschäftigung
ett! £̂ 8sgefangenen sofort zurückgezogen werden und eine
n sprechende Verstärkung der militärischen Bewachungs-
annschaft stattftnden, wenn nicht überhaupt die Zurück-

l ehung des gesamten Kommandos in Frage käme.
Es darf von der Einsicht der Gemeindebehörden pp.

rwartet werden, daß dieses weitgehende Entgegenkommen
er Inspektion durch tatkräftige Mithülfe bezüglich Durch-

1 hrung obenerwähnter Verbote unterstützt wird.
e- . Bestimmungen der freien Beschäftigung der

riegsgefangenen in landwirtschaftlichen Betrieben berührt
n emer Weise die Verpflichtung des militärischen Bewa-

"uüberi 61 *^ 10̂ ' die Kriegsgefangenen durch Patrouillieren
o . Landrats - und Kreisämter werden gebeten, im
n " wirksamen Ausnutzung der Kriegsgefange¬
ner ' kit Gemeinden von Zeit zu Zeit auf die Be-

"6 dreser Gesichtspunktehinzuweisen, damit nach Mög-
nchreu Weiterungen vorgebeugt wird.

Gleichzeitig darf um baldgl. Unterweisung der unter¬
stellten Gen darme im Sinne dieser Verfügung gebeten werden.

Inspektion der Kriegsgefangenenlager 18. A.-K.
Der Inspekteur

Augustin,  Generalleutnant.

I . 953. Weilburg, den 12. Febr . 1916.
Abdruck nachstehender Verfügung wird den Herren

Bürgermeistern, sowie den Herren Gendamerie-Wachtmeistern
des Kreises zur Kenntnisnahme und Nachachtung mitge¬
teilt. Der Landrat.

_ '_ _ ■_ Lex.
V. 8268. II . Ang. Berlin , den 8. Februar 1916.
M . f. H. u. G. II b. 1594.
M . f. L. IA . Ie . 1261.

Nachdem der Bezug von Saathafer durch die Bekannt¬
machung der Reichsfuttermittclstelle vom 18. Januar 1916
— Gesch.-Nr . R . II . 4240 — neu geregelt ist und dabei
alle Vorsichtsmaßregeln getroffen worden sind, um einen
mißbräuchlichen Saatguthandel auszuschließen, wird die
durch die Ausführungsbestimmungen zu 8 6 Abs. 2 c der
Bekanntmachung des Bundesrats chber die Regelung des
Vekehrs mit Hafer vom 28. Juni 1915 (f. Runderlaß
vom 15. Juli 1915 — M . d. I . V. 4682 — M . f. H.
u. G. II b. 8895 — M . f. L. IA . Ie 7561 —) ge¬
troffene Anordnung , wonach Saathafer den Händlern von
den Saatgutwirtschaften oder Landwirten in plombierten
Säcken zu liefern und mit diesem Verschluß weitcrzugeben
ist, hierdurch aufgehoben.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : L u se n s ky.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . A. : Graf von Keyserlingk.

Der Minister des Innern.
'I . A. : v. Jarotzky.

Nichtamtlicher Teil.
Peinliche Ueberraschungen.

Es geht erst tos . hast und Rache. Oie bleiche Furcht.
Die ursprüngliche Kraft.

England hat in Washington kund und zu wissen getan,
daß es eine Weigerung Amerikas, das Recht auf Bewaffnung
von Handelsschiffen anzuerkennen, als einen peinlich über¬
raschenden Akt betrachten würde. Es wäre das nicht die
erste peinliche Ueberraschuna, die England und feine Bundes¬
genossen erlebten, und würde sicherlich auch nicht die letzte
fein. Ja , man darf, ohne Prophet zu sein, Voraussagen,
daß die eigentliche Aera der peinlichen Ueberraschungen für
unsere Feinde jetzt erst recht angehoben hat. Sie fühlen es
wohl auch selbst, daß es auf der schiefen Ebene, auf der sie
sich besinden, kein Halten mehr gibt, und daß Absturz und
Zusammenbruch unabwendbar geworden sind.

Mit solcher Gehässigkeit, wie in neuester Zeit haben
Engländer und Franzosen, Russen und Italiener über uns
noch nicht gesprochen oder gelogen. Oder kann die Ge¬
hässigkeit sich noch niedriger ausdrücken, als es in dem Ar¬
meebefehl des französischen Generals Dubais geschah, der
jedem Soldaten bei Androhung schwerster Strafe verbot,
„mit den deutschen Banditen, die überall Brand und Zer¬
störung verbreiten, Frauen , Kinder und Greise morden, die
Gefangenen räuberisch- töten und die Verwundeten zu Tode
quälen/ Gruß und Handschlag auszutauschen! Ist es nicht
bezeichnend, daß König Georg von England in seiner Thron¬
rede zur Eröffnung des Parlaments nichts anderes und
Besseres zu sagen wußte, als den Entschluß der Entente
zu verkünden. „Genugtuung sür die Opfer des unprovozterten,
nicht zu rechtfertigenden Verbrechens und wirksame Ga¬
rantien sür alle Nationen gegen einen Ueberfall von Seiten
Deutschlands zu erhalten, das Gewalt als Recht und
Zweckmäßigkeit als Ehre betrachte." Und ein Rache¬
plan ist eS und nichts anderes, wenn England die Entente-
staaten zu Beratungen über Mittel und Wege aufforderi,
wie man Deutschland nach dem Kriege vom Weltmarkt
ausschließen könne.

Haß und Rache erfüllen den Gebändigten nud Unter¬
worfenen, aber nicht den Sieger. Man weise uns unter
allen offiziellen deutschen Kundgebungen eine einzige auf,
die auch nur annähernd den giftgeschwollenen Haß der amt-
lichen Verlautbarungen unserer Feinde enthält ! Man wird
vergeblich danach suchen; wohl aber lassen sich amtliche
Warnungen vor Verunglimpfungen des Gegners durch Pri¬
vate, die den Ausdruck ihrer Entrüstung nicht zurückzuhalten
vermögen, zu Dutzenden anführen. Und die Angst ist tat¬
sächlich der Gesell des Hasses unserer Feinde. Hinter ihren
Verleumdungen und gelegentlichen Prahlereien steckt die
bleiche Furcht. Sie zittern vor peinlichen Ueberraschungen,
vor Ueberraschungen, die mehr als peinlich sein, die zer-'
schmetternd wirken werden. Die Balkanereignisse, der
drohende Fall Valonas mit seinen unvermeidlichen Folgen

für Italien , das Unvermögen, Griechenland und Rumänien
zu gewinnen, die Enttäuschung, die Amerika bereitete, das
alles erfüllt unsere Feinde mit bösen Ahnungen. Sorgenvoll
schauen sie den kommenden Tagen entgegen, von denen fie
Unheil auf dem westlichen wie auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz befürchten. Mit schlecht verborgener Unruhe er¬
warten sie die Wirkungen unseres mit dem 29. d. M. »er-
schärstenU-Bootkrieges gegen ihre bewaffneten Handelsschiffe.

Ja , sie haben Grund zur Sorge und ihr schlechtes Ge¬
wissen steigert ihre Nervosität. Die unliebsamen Ueber¬
raschungen, die während des ganzen Verlaufes der Feind-
seligkeiien auf allen Kriegsschauplätzen eintraten, werden
auch in der Folgezeit nicht ausbletben. In ungebrochener
Stärke, erfüllt von der ursprünglichen Kraft des Sieges-
willens steht Deutschland mit seinen Verbündeten auf dem
Plan , um den Krieg mit gleichen zermalmenden Schlägen
fortzusetzen, wie sie ihn bisher geführt haben, bis unsere
Feinde Frieden geben, bis England auf die Knie sinkt. Das
wissen und sagen sie heute alle, auch unsere Feinde, daß
dieser Krieg Englands Krieg ist. Wenn der englische
Premierminister mit heuchlerischem Augenaufschlag die Stelle
der Thronrede verlas, worin es heißt, . Deutschland habe
den Krieg provoziert, so war er sich bewußt, damit eine
Lüge auszusprechen. Wer hat die Etnkreisungspoliktik gegen
Deutschland erfunden und betrieben, von wem würden
Ränke und Intrigen zur Isolierung des Reiches, zur Lahm¬
legung deutschen Handels und Verkehrs geschmiedet" Wie
kann England es wagen, sich vor der Welt weiß brennen
zu wollen? Aber es bedarf dieser Lüge wohl, um das sich
lockernde Band der Entente wieder fester zu schließen. Un¬
liebsame Ueberraschungen stehen unseren Feinden bevor und
harren ihrer auch noch nach dem Kriege, wenn die Entente¬
rechnung sich einmal als ein einziger großer Betrug heraus-
stellt, und den Ententebrüdern die Erkenntnis von dem
wahren Wesen Englands aufgeht.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier» 17. Februar mittags,

(w . T. v . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

. Keine Ereignisse von Bedeutung.
Bei den Aufräumungsarbeiten in der neuen Stellung

bei Ober -Sept wurden noch acht französische Minen¬
werfer gefunden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front lebhafte Artillerie-

Tätigkeit. Unsere Flieger griffen Dünaburg und die
Bahnanlagen von Wilezka an.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heerei leitung.
Englands wachsende Sorge vor den deutschen U-

Booten spricht sich in der Londoner Presse bald mehr, bald
weniger verhüllt aus . Ein Blatt sagt: Wenn der Untersee-
boorskrieg nicht wäre, würden die Frachtsätze 60 bis 76 v.
H. niedriger sein als jetzt; der englischen, französischen, rus¬
sischen, italienischen und belgischen Handelsflotte würden
rund eine Million Tonnen Laderaum mehr zur Verfügung
stehen. England würde ferner im vergangenen Jahre nicht
Verluste gehabt haben, die an Schiffen und Ladung in die
Hunderte von Millionen gehen. Der anfänglich so bespottete
Unterseebootkrieg hat somit langsam aber sicher seine Früchte
für Deutschland getragen, wenn auch wohl das Hauptziel,
die Aushungerung Englands , nicht erreicht werden konnte.
Jetzt steht eine Verschärfung des Unterseebootkrieges in Aus¬
sicht. Man scheint die deutsche Ankündigung auf die leichte
Schulter zu nehmen. Aber nach den Worten werden die
Taten folgen. Für uns handelt es sich darum, ob und
welche Maßnahmen wir dagegen ergreifen können. Diese
Frage muß nach ihrer politischen, militärischen und tech¬
nischen Seite hin studiert werden, und wir gehen wohl in
der Annahme nicht fehl, daß sie durch unsere Regierung
bereits eifrig studiert wird. Hoffen wir, daß die Regierung
bald praktische und wirksame Taten zur Ausführung bringt.

Asquilh im Unterhaus . Die Aoreßdebatte, die t«r
englischen Parlament im Anschluß an die Thronrede zu er¬
folgen pflegt, wurde vom Premierminister Asqui>h im Unter¬
hause mit einer Darlegung der allgemeinen Lage eröffnet.
Wie schon wiederholt, war der Minister auch hier vornehm¬
lich bestrebt, die Größe der englischen Leistungen in ein
möglichst Helles Licht zu rücken. Der Unwille der Verbün¬
deten über die DrückebergereiEnglands muß schon recht
stark zum Ausdruck gekommen sein, daß Asquith das Pferd
der englischen Kriegsleistungen bei jeder Gelegenheit in Pa¬
rade oorzuführen sich veranlaßt findet. Von erfolgreichen
Kriegstaten konnte der Premier dem erwartungsvollen Haufe
nichts vermelden, er speiste es vielmehr in gewohnter Weife
wieder mit Zukunftswechselnab, indem er versicherte, daß
die jetzt erzielte Einheit in der Organisation den Sieg der
Entente verbürge. Von den Fanfaren über die zermalmende
Kraft der russischen Dampfwalze und über die todsichere
Vernichtung Deutschlands durch Aushungerung bis zu diesem



mehr als magere» 'Zukunststrost tst es allerdings ein tiefer
Spruag . Aber es geht noch tiefer bergab mit England ; wir
düusen's gewiß sein.

Albanien.
Gute Vorbereitungen , vor dem Ziele,

wenn Valona fällt.
Nachdem im vorigen Herbst in raschen Schlägen ganz

Serbien niedergeworsen worden war, ist es vielleicht manch
einem so erschienen, als hatten die militärischen Operationen
am Balkan nach jenem stürmischen Siegeslauf ohne Grund
eine Verlangsamung erfahren, die dem Gegner Zeit zur
Sammlung geboten hat. Wer genauer zusteht, erkennt die
Ungereimtheit einer solchen Auffassung. Montenegro und
Albanien, um die es sich nach der Erledigung Serbiens zu»
nächst handelte, sind unwegsame Gebirgsländer , in denen
der Vormarsch von Truppen mit unendlichen Schwierigkeiten
verknüpft ist, der Transport des Nachschubes aber eine
Sisyphus -Arbeit im buchstäblichen Sinne des Wortes dar¬
stellt. Zudem hatten die Genietruppen ungeheure Arbeit zu
leisten, da die Serben vor ihrer Flucht soweit wie möglich
alle Brücken und Schienenwege zerstört hatten. In den
Hungerländern Serbien , Montenegro und Albanien ist die
Verproviantierung ausschließlich auf die Zufuhr gestellt, in
Len Standorten der siegreich vordrtngenden Truppen ist für
Le« Lebensunterhalt wenig oder nichts zu finden. Daher
waren Sicherung und Ausbau der rückwärtigen Verbin¬
dungen eine der wesentlichsten Aufgaben. Selbstverständlich
haben unsere und unserer Verbündeten Heeresleitungen allen
Erfordernissen entsprochen und damit die granitene Unter¬
lage für den Waffenerfolg geschaffen. Zieht man zu allen
diesen zeitraubenden Vorkehrungen noch die Ungunst des
Wetters in Betracht, dann wird man nicht mehr jagen, daß
die Balkanoperationen der letzten Monate langsam verliefen,
«sondern wird die Größe der in verhältnismäßig kurzer Zeit
vollbrachten Leistungen bewundern.

Die Schwierigkeiten des Geländes sowie des Zer-
störungswerkes der geflüchteten Gegner haben die öster¬
reichischen und bulgarischen Streitkräste überwunden, die
jetzt im südwestlichen Albanien und damit im Bereiche
ebeneren Küstenlandes stehen. Ernstem Widerstand sind die
siegreich vordringenden Truppen unserer Verbündeten bisher
kaum begegnet. Skutari , Durazzo, Tirana wurden von den
Feinden beim Erscheinen unserer Helden fluchtartig geräumt.
Die Fliehenden drängten, zum Teil von bulgarischen Ab¬
teilungen flankiert, auf Valona zu, dem sich die Verbündeten
mit der Einnahme von Fieri auf 25 Kilometer genähert
haben würden. In ^wei Heeressäulen rückten die Verbün¬
deten gegen Valona vor. Die österreichischen Sireitkräfte
unter General Koeveß waren von Norden her über Alessio,
Durazzo, Tirana , also im adriatischen Küstengebiete, vor¬
gedrungen. Den Ausgangspunkt der bulgarischen Streit¬
kräfte hatte das westliche Ufer des Ochrida-Sees gebildet,
von dort waren sie in genau westlicher Richtung gegen El-
basian vorgebrungen, nach deffen Einnahme sie Fühlung mit
der Armee Koeveß gewannen. Schulter an Schulter treffen
die sturmerprobten Truppen der beiden Verbündeten jetzt
ihre Vorbereitungen zu dem letzten Strauß in Albanien,
zur Eroberung Valonas.

Valona , deffen Schicksal sich in allernächster Zeit voll¬
ziehen wird, ist ein Lebensnerv Italiens . Als es bald nach
dem Ausbruch des Weltkrieges eine vorgebliche Sanitäts-
Kommission dorthin entsandte, Ieqle Italien die Hand auf
Valona und deffen Umgebung. Der alte Traum Italiens
von der Beherrschung des Adrtattschen Meeres, „unseres
Meeres ", wie es die Italiener nennen, durch die Besitz¬
nahme der Ostküste der Adria, d. h. Albaniens, zerrinnt in
leereS Nichts, wenn Valona fällt, das von Brindisi nur
durch den Golf von Olranto getrennt ist. Mit mindestens
ebenso heißen Wünschen wie um das Trentino klammert sich
der italienische Chauvinismus um Valona . Ein Mißerfolg
dort, das sagen alle Kenner der Verhältnifle übereinstim¬
mend, würde den Sturz des Kabmetts Salandra unabwend¬
bar nach sich ziehen. Alle verfügbaren Truppen hat Italien
zur Verteidigung der südalbanischcnHauptstadt aufgebote»
und alle in seiner Kraft stehenden Maßnahmen getroffen,
um das Unheil abzuwehren. Der Kampf um Valona hat
aber nicht nur militärische, sondern darüber hinaus auch
hohe politische Bedeutung. Italien hat sich m litärisch bis¬
her so schwach und unzulänglich gezeigt, daß über den Aus¬
gang der albanischen EntscheidungskämpfeZweifel nirgends
gehegt werden können. Auch in Rom oder in den anderen
Hauptstädten der Entente gibt man sich in diesem Punkte
schwerlich noch Illusionen hin. Das Wort des bulgarischen
Kriegsministers, nach Serbiens und Montenegros Zusammen¬
bruch ist Italien an der Reihe, geht mit raschen Schritten
feiner Verwirklichung entgegen.

Der tote Vampyr.
Roman von H Hill.

18] (Nachdruck verboten.)

Als der Zug in Wittenberge hielt, begab sich Gretschel
nach dem Gepäckwagen und bat auf Grund seiner Marke,
das in Berlin zuletzt aufgelieferte Gepäck anfehen zu
dürfen . Dieser Wunsch wurde ihm gern gewährt , be¬
sonders da seine Erfüllung keine Schwierigkeit bot, denn
die Stücke lagen natürlich ganz vorn.

„Sie haben wohl Verdacht, daß jemand die Sachen
stehlen will?" fragte der Zugführer.

„Man kann nie wissen," versetzte der Inspektor mit
einem vielsagenden Blick, aus dem der Beamte schloß, er
könne ein schreckliches Komplott gegen die unschuldigen
Gepäckstücke aufdecken, wenn er nur dürfe.

Er ließ daher den Inspektor ruhig gewähren , der
auf einem der Koffer eine Adresse entdeckt hatte , die er,
sich in sein Notizbuch schrieb. Sie lautete W. T. von
Roß -Malten , und die Gepäckstücke waren sämtlich mit dem
Bahnstempel „Hamburg " versehen.

„Danke," sagte der Inspektor . „Ich weiß jetzt alles
Nötige ." Und er eilte an seinen Platz zurück. Vorher
ober gab er einem der Beamten auf dem Bahnsteig,
wieder unter Vorzeigung seiner Marke, ein Telegramm
an die Hamburger Polizei auf, in dem er bat , man möge
zu dem Berliner v -Zug einen geschickten Kriminalbeamten
in unauffälliger bürgerlicher Kleidung auf den Bahnhof
schicken.

Ziemlich zufrieden mit sich nahm er dann seinen Platz
wieder ein, gerade als der Zug sich in Bewegung setzte.
„Wenigstens werde ich auf diese Weise ihr Reiseziel er¬
fahren, " sagte er sich, „und wenn ich dann in Westbucht
fertig bin, kann ich mit Muße ihrer Spur folgen und her¬
auszufinden suchen, ob sie es sind und was sie Vorhaben."

Aus der kriegszett.
Die städtischen Unternehmungen und der krieg.

Die Bedeutung der städtischen Anlagen (Gas , Elektrizität,
Wasserleitung. Schlachthäuser usw.) in der Krtegszett ist
klar. Die städttschen Finanzen haben darin zum großen
Teil ein starkes Rückgrat, es muß also auf die ungehemmte
Einnahme aus diesen S 'eucrquellen geachtet werden, wäh¬
rend die Abgabenzahlen, besonders die nicht selten hart be¬
drängten Hausbesitzer und Gewerbetreibenden eine Erleich¬
terung wünschen. Das sind entgegengesetzte Standpunkte,
die sich in großen und kleinen Gemeinwesen geltend machen
und überall zur Vorsicht mahnen.

Vorgänge, die sich wegen deS städtischen Elektrizltäts.
tarifes in der Reichshauptstadl gezeigt haben, sind lehrreich.
Bis zum letzten Herbst waren die Elektrizitätswerke im
Prioatdefltz, und an ihren Uebergang in städttlchem Betrieb
knüpften sich sofort zahlreiche Hoffnungen wegen Preiser¬
mäßigung. Die Kilowattstunde für den normalen Bedarf
kostet 40 Pfennige, bet größerer Entnahme findet eine Her¬
absetzung statt. Der Konsum betrug um die Jahrhundert-
wende rund 10 Millionen Kilowattstunden und stieg 1914
etwa auf das Sechsundzwanzigsache. Kann sich damit auch
kein anderes deutsches Werk meffen, jo sind doch die prin¬
zipiellen Gesichtspunkte zu beachten. Eine Zunahme des
Bedarfs ist wohl allenthalben erzielt, es wird auch darauf
hingewtesen, daß durch die technischen Neuerungen eine
Aniiinb -n-rtno-n'^ hprhp'Of'Mifirt worc>en ist. Aber t-otz
dieser beiden Gründe der Konsumoermehrung und der Aus-
gabenoermlnderung sind die Berliner Stadtoäter , und das
ist der springende Punkt, keine Freunde für eine Preis¬
herabsetzung.

Die grundsätzlichenBedenken, die von der Stadtver-
waltung geltend gemacht werden, treffen den wunden Punkt,
über den große und kleine Städte seufzen, die infolge des
Krieges stark angeschwollenen städtischen Gesamtausgaben.
Preisherabsetzungen, die nicht ausrecht erhalten werden
können, sind doppelt unliebsam, und darum tst „vorgetan
und nachgedacht" gewiß nicht zu empfehlen. Darum ist noch
mehr als die Höhe der sonstigen städttschen Einnahmen
deren Sicherheit und Stetigkeit, sowie die Möglichkeit von
neuen Ausgaben infolge des Krieges zu prüfen. Die Gründe
dafür können verschieden sein, wie eS z. B. dem als reich
bekannt gewesenen Berlin beschieden ist, eine erhebliche
Zahl seiner besten Steuerzahler an die Bororte zu ver¬
lieren.

So bestehen zweifellos gewichtige Gründe dagegen, die
Leistungsfähigkeit der städtischen Unternehmungen durch
weitgehende Kriegs-Rücksichtnahme auf die Aufbringer der
Abgaben zu schwächen, aber es ist auch kein Grund vor¬
handen, zu sagen, daß unter allen Umständen abgewartet
werden muß. Hier entscheiden die lokalen Verhältniffe, und
es heißt leine Kirchturmspolilik treiben, wenn diese genau
erwogen werden. Daraus können sich unter Umständen für
eine kleine Stadt beffere Finanzzustände ergeben, als für
ein großes Verkehrszentrum, in dem aus Armen- und Unter-
stützungsgeldernoft unoerhältnismäßige Ausgaben erwachten.
„Große" Verhältnisse sind also nicht immer die hervorragend
günstigeren.

Die städtischen Finanzminister wiffen genau, welche
Vorwürfe bei der Hand sind, wenn der Haushalt immer
schwerer in Einklang zu bringen tst. Als Männer des prak¬
tischen Lebens kennen sie aber auch die mißlichen Umstände
tm Hausbesitzer- und Erwerbsleben. Daß nach dem Kriege
wieder schnell alles besser wird, das tst wohl zu wünschen,
aber schwerlich ist mit einem Male alles neu geordnet.
Dafür kommt zu viel zusammen, und es werden mehr Hände
sein, die sich heischend ausstcecken. als solche die freiwillig
und unterstützend geben. Jedenfalls wird der Kredit im
höchsten Maße angespannt und nach Unternehmungen ge¬
sucht werden, wie man ichnell reich werden kann. In diesem
Strudel haben alle Städte ihre Interessen zu wahren, und
das sind zugleich die ihrer Bürger.

Borm Jahr.
Die im Verlaufe der großen Winterschlacht  in

der Champagne am 18. Februar von den Franzosen mit
sehr starken Kräften unternommenen Versuche, unsere Stel¬
lungen nördlich Perthes zu durchbrechen, scheiterten aus¬
nahmslos . Der Gegner wurden unter schweren Verlusten
zurückgeworfen. In den Vogesen nahmen wir die feindliche
Hauptstellung auf den Höhen östlich von Sulzern in einer
Breite von zwei Kilometern sowie den Reichsackerkopf östlich
von Münster im Sturm , Metzeral und Sondernach wurden
nach Kampf von uns besetzt. Am Tage nach der Eröffnung
unseres Tauchbootk' -eges erließ die englische Admiralität ein

Da der Zug weiter nicht mehr hielt, so konnte
Gretschel sich jetzt mit vollkommener Gemütsruhe in seine
Zeitung vertiefen, und das tat er denn auch, bis der
Zug in den Hamburger Hauptbahnhof dampfte . Kaum
hatte der Inspektor den Wagen verlassen, 'da wurde er
von einem jungen Mann angeredet , der ihn offenbar
instinktmäßig als Kollegen erkannt hatte.

„Inspektor Gretschel aus Berlin ?" fragte er, und auf
die bejahende Antwort fuhr er fort : „Kriminalschutzmann
Adams infolge Ihres Telegramms aus Wittenberge ."

„Gut, " versetzte der Inspektor und sah sich den jungen
Mann beifällig an . „Also passen Sie auf. Nicht umdrehenl
Ein älteres Ehepaar , sehr gut gekleidet, ist soeben aus
der ersten Klasse gestiegen. Sie werden sich jetzt ihr
Gepäck am Gepäckwagen holen lassen, eine Menge Koffer
und Taschen mit der Adresse v. Roß -Malten . Folgen Sie
den beiden wie ihr Schatten , verlieren Sie sie nicht aus
den Augen, und sobald sie Quartier genommen haben,
drahten Sie mir nach Westbucht postlagernd , was aus
ihnen geworden ist. Ueber See werden sie wohl nicht
gehen, so sieht das Gepäck nicht aus . Verstanden ?"

„Sehr wohl, Herr Inspektor, " erwiderte der andere.
„Es dürfte mir eine Hilfe fein, wenn Sie mir gütigst sagen
wollten, wer die beiden sind, und was sie Vorhaben."

„Ja , wenn ich das wüßte , mein Junge, " sagte
Gretschel, ihm auf die Schulter klopfend. „Aber gerade
das möchte ich herausfinden . Entweder sind es wirklich
vornehme Leute und haben vor, was die vornehmen
Leute gewöhnlich Vorhaben, oder das würdige Ehepaar
ist nichts anderes als ein schwerer Junge aus Berlin mit
seiner ziemlich anrüchigen Gattin . Und dann haben sie
was ganz Großes vor . Sie fielen mir auf dem Lehrter
Bghnhof auf, ich kann sie aber nicht selbst verfolgen, weil
ich eine andere wichtige Sache vorhabe . Auch fürchte ich,
sie erkennen mich."

„Schon gut, Herr Inspektor , ich verstehe; meine
Schuld soll es nicht sein, wenn Sie nicht erfahren, wohin

Preisausschreiben an Ftschereidampfer für die Vernichtung
deutscher Unterseeboote. Bet Swakopmund in Deutsch-SÜd-
westafrika wurden englische Truppen gelandet, die Deutschen
sprengten die Lüderitzbahn. Am 19. fand die Beschießung
der Dardanellen-AußenfortS durch acht englische und fran-
zöstsche Panzerschiffe statt, von denen drei beschädigt wurden,
daS Admiralschiff schwer. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
wurde der Feind südöstlich von Kolno in die Vorstellungen
von Lomza zurückgeworfen. In Südost-Galtzie« konnten
die Ruffen ihre starken Stellungen nördlich Nadworna nicht
behaupten und zogen sich, dem letzten entscheidenden Angriff
ausweichend, von der österreichischen Kavallerie verfolgt, in
der Richtung StaniSlau zurück.

Aus aller Wett.
Bei Dpern . Der deutsche Michel und John Bull —

Am blut'gen Yserstra. d, — Seit Monden hielten beide aus
— Im kräft'gen Widerstand. — Schon manches Mal aus
London her — Hieß es: „Wir zwingen's doch!" — Und
immer wieder jagten wir — Den Briten in fein Loch. —
Sjm Wetterstucm, voll Heldenmut — Rückt an das deutsche
Korps — Und spielt dem Feind die Melodie — Vom
Waffentanz jetzt vor. — Drauf ging es mit dem Bajonett
— Wohl über Stock und Stein — Zum Graben, den der
Feind gebaut, — Im Angriff kühn hinein. — Als grab' im
London-Parlament — Hob nun das Reden an, — Da war
bei Ypern stolz tm Feld — Das Waffenstück getan. — Sehr
lieblich klang den Herren nicht — Die Kunde in das Ohr,
— Und mancher Mylord da die Lust — Zum Sprechen
schnell verlor. — Ins Feld sollt' rücken bald hinaus — Die
neue Kriegsarmee, — Tom Atkins seufzt: „Es bleibt schon
so, — Da haben wir den Tee."

Engliiche Rekrulierungskampagne für die iveib-
llche Landarbeit . Wie die französische. will nnn auch die
englische Regierung der Arbeitsnot auf dem Lande abhelfen.
Sie hat beschlossen, sich energisch für die weibliche Land-
arbeit einzusetzen. Es soll zu diesem Zwecke eine Art Rekru-
tierungskampägne eröffnet werden. Die Angeworbenen
werden durch eine Armbinde kenntlich gemacht werden nnd
das Recht erhalten, eine besondere Uniform zu tragen.

Bluttat eines gefangenen Bussen. Aus unbekannter
Ursache wurde der Landsturmmann Gerlach aus Terranova
bei Elbing von einem Kriegsgefangenen in dem Gefangenen¬
lager Poblotz in Pommern überfallen und ihm der Schädel
geipalten, sodaß nach 24 Stunden der Tod eintrat. Der
Russe wurde verhaftet.

Zum Mord in Hallstadt. Bei einer in dem elterlichen
Anwesen der ermordeten Bauerntochter Babette Dillig oor-
genommenen Haussuchung wurde auf dem Boden unter
einem großen Zwiebelhaufen die seit der Mordtat ver¬
schwundene Haue gefunden, mit der das Verbrechen verübt
wurde. Das Etsenteil war, wie die „Mänch. N. N." schrei¬
ben, stark mit Blut befleckt und am oberen Teil klebte noch
ein Büschel Haare der Ermordeten. Damit scheint der
Mörder seiner Schwester, der bisher immer leugnet, über¬
führt ; über den Verbleib der Haue hatte der Verhaftete bis
jetzt sehr widersprechendeAngaben gemacht.

Bei einem Brande in einem Kölner Vororte hat sich
ein bedauerlicher Unglücksfall zugetragen. Im zivekten
Stockwerk einer Fabrik brach durch Unvorsichtigkeit ein Brand
aus . In der entstandenen Panik stürzte eine leichte Stein¬
wand um und erschlug eineArbeiterin. WeiterelO Arbeiterinuen
wurden mehr oder minder schwer verletzt. Der Material¬
schalen ist unbedeutend.

Ungeheizte Eisenbahn -Slhluhwagen . Häufig wurden
in Zügen zur Erwärmung der Schlußwagen, die von der
Lokomolivheizuug nicht genügend durchgewärmt werden
konnten, Heizkeffelwagen eingestellt. Wie die Etsenbahn-
direktionen bekannt geben, sind diese Hetzwagen in Lazarett-
und Krankenzüge eingestellt. Eine Ausstellung von Oefen
in den Schlußwagen sei aber nicht angängig . Die Reisenden
werden daher gebeten, diese unabwendbare Kriegssolge willig
hinzunehmen und sich vor Antrstt der Reise mit warmer
Kleidung zu versehen.

Sturmschäden werden jetzt wieder aus verschiedenen
Tellen des deutschen Reiches gemeldet. Nachdem am Nieder¬
rhein bet starken Regenfällen die Temperatur auf elf Grad
Celsius gestiegen war, ist dort bet heftigen Stürmen ein
starker Schneefall eingetreten und hat großen Schaden au¬
gerichtet. Aus dem Thüringerwald wird gleichfalls von
iangandauernden Schneestürmen berichtet. Eine Windhose
hat in den Anlagen von Frankfurt a. M. viele Bäume ent¬
wurzelt, in Geschäftshäusern sind zahlreiche Schaufenster
eingedrückt. Auch viele Schornsteine wurden umgeworfen.
So begrub im Vororte Roedelheim ein stürzender Schorn¬
stein ein kleines Häuschen unter sich. Eine alte Frau wurde
dabei verschüttet, konnte aber nahezu unversehrt geborgen
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sie sich wenden." Und der junge Mann verabschiedete sich.
Der Inspektor aber benutzte die Zeit , die ihm bis zum

Abgang des Lokalzugs blieb, der ihn in die Nähe von
Westbucht bringen sollte, um seinen inneren Menschen zu
erfrischen: er konnte dies ja jetzt beruhigt tun, denn er
wußte die Angelegenheit , die ihn bisher beschäftigt hatte,
in guten Händen.

Dann dampfte er ab, und erreichte nach nicht allzu¬
langer Fahrt Sankt Agnes , die kleine-Station , von der aus
Westbucht zu Wagen zu ^ reichen war . Er befand sich
in sehr zufriedener Stimmung und freute sich der hübschen
Fahrt nach dem Fischerdorf. Die frische Seeluft schlug ihm
ins Gesicht, als der Wagen die steile Hauptstraße von
Westbucht nach der See hinunterratterte . Vergnügt atmete
er sie ein und bedauerte nur , daß sein Aufenthalt hier
voraussichtlich nur von kurzer Dauer sein würde.

Als sie halbwegs unten waren , lehnte er sich zum
Fenster hinaus und ersuchte den Kutscher, bei der Post an-
zuhalten , wenn ihr Weg nach dem Wirtshaus sie daran
vorbeiführe . Da das Postgebäude an der Ecke der Ufer-i
straße lag, so wurde gar kein Umweg nötig , und Gretschel
stieg aus und fragte nach etwa angekommenen Briefen
oder Telegrammen . Es war sine Depesche da, und zwar
die erwartete aus Hamburg . Aber des Inspektors Enttäu-l
schung war groß, als er las : „Betreffende begaben sichl
zum Hafen, bestiegen Motorboot , das sofort abfuhr . Un<
möglich, Ziel zu erfahren , werde mir aber weiter Müh«
geben und bei Erfolg sofort berichten. Adams ."

„Hm, das ist herzlich wenig," brummte Gretschel,
als er den Wagen wieder bestieg. „Entweder ist das von]
dem „Märkischen Schrecken" ein feiner Plan , um sich
dünne zu machen, oder es ist überhaupt nicht der „Märkisches
gewesen, sondern wirklich ein vornehmer Mann , der
nur eine ähnliche Fratze hat und sich auf seine Jacht oder
sonstwohin begibt. Na , da ist weiter nichts zu machen." j

Der Wagen rollte über das holprige Pflaster der
Kai« vor die Tür des „Blauen Hecht". Emen Augenblick
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Riesaa. ff. herrschte ein orkanartiger Sturm,
wegen der Gefahr zu kollidieren oder aus

^gedrückt zu werden, zur Einstellung zwam,.5,“i« ««««if**' Dem Nachwinter sind in den letzten
0f> ’~ Se„ Provinzen Ost-, Westpreußen und Posen 34
Ä .-«leben infolge Einbrechens auf der schwachen Ei8-

'lc >ofer  gefallen. Bon den Ertrunkenen waren 14
^ und 1 Mädchen , die' dem Eissport huldigten.

12 erwachsene Personen ertrunken, unter diesen
irJihrrm Beruf nachgingen, und fünf, die Eingebrochene

, »erjnchten, dabei aber selbst ertranken.

KoKal-Uachrichte«.
Weilbnrg , den 18. Februar 1916.

' Verarbeitungs-Erlaubnisse. Verarbeitungs -Erlaubnisse
Ausnahme von der Bundesratsverordnung vom 6. Ja-

die bekanntlich die Verarbeitung von pflanz.
« »ad tierischen Oelen und Fetten bei der Herstellung
xeisen verbot, werden nach der Reichskanzlerverord-

vom 10. Januar 1916 vom Kriegsausschuß im Zu-
enhang mit der Kriegs-Abrechnungsstelle der Seifen-

Stearin-Fabriken ausgestellt. Es besteben nun vielfach
Unklarheiten in den Kreisen der Seifen-Fabrikanten
die Handhabung des einschlägigen Verfahrens. Der

osausschuß teilt deswegen mit, daß entsprechend den
aben der Reichskanzlerverordnung zunächst die Anträge
Verarbeilungserlaubnis an die Kriegs-Abrechnungs-

der Seifen- und Stearin -Fabriken, W . 8, Französi-
fl6e b3/65 zu adressieren sind. Um eine rechtzeitige
chrichtigung der Antragsteller zu ermöglichen, müssen

Anträge aus Erteilung der Verarbeitungserlaubnisse
xgens bis zum 15. des Vormonats bei der Kriegs-Ab-
ungsstelle eingereicht sein. Die Kriegs-Abrechnungs-
erteilt dann Verarbcitungserlaubnisicheine , nachdem

Gesamtquantum für den folgenden Monat durch den
n Reichskanzler festgesetzt und ihr bezw. dem Kriegs-
chu« die Aufteilung übertragen worden ist. Für den Mo-
März sollen auch Rohstoffe freigegeben werden, die
nicht bei den Fabrikanten .sind, sondern erst von die-

eingekauft werden. Das Gebiet der hierfür in Betracht
enden Rohstoffe ist aber begrenzt. Es wird aber noch-
darauf aufmerksam gemacht, daß Fette nicht verar-

t «erden dürfen, wenn nicht ausdrücklich be'c formelle
ftliche Austeilungsschein des Kriegsausschussesund der
chnungsstelle eingeholt worden ist. Fettsäuren dagegen
en nach wie vor frei verarbeitet werden. Für die Toi-
seifen herstellenden Fabriken dürfte ein kleines Quan-
technischer Talg regelmäßig vom Herrn Reichskanzler
lligt werden. Die änderen Seifenfabriken werden jedoch
n Talg zugeteilt erhalten. Die Erlaubnisse sind höchst-
nlich und nicht übertragbar . Sollten besondere wirt-
tliche Verhältnisse eine llebe^ ragung wünschenswert
einen lassen, so sind deswegen besondere Anträge an
Kriegs- Abrechnungsstelle der Seifen- und Stearin-
iken zu stellen.
§§ Verpflegungsgelder für Marineurlauber. Die Bestim-
q, nach welcher die während des Krieges unter Gewöh-
3 freier Fahrt beurlaubten Mannschaften mobiler und
obiler Formationen des Heeres für die Dauer des 11»
; Verpflcgungsgebührnisseerhalten, ist durch Allerhöch-
rder vom 30. Januar 1916 auf die Mannschaften

Marine ausgedehnt worden. Der Anspruch auf das
flegungsgeld für die Mannschaftender Marine beginnt

so für die des Heeres mit dem 21. Dezember 1915.
Hebung der Kleintierzucht. Die Hebung der Klein-

ucht ist eine ivichtige Arbeit, die sofort nach dem Kriege
ngriff genommen werden muß. Die Zahl der Ziegen
i kann in manchen Orten verdrei- und vervierfacht
en. ohne daß Futterknappheit eintritt . Diese Ziegen
en von dem leben, was heute noch in Wald und Feld,
ruben, Böschungen und Hecken zugrunde geht. Das

eischaffen des Futters ist ein Sport für die Jugend,
ende von vergeudeten Stunden können mit Garten-
t und Kleintierzucht ganz anders ausgefüllt werden,
wenn besonders den Städtern Gelegenheit geboten
, werden sie gerne Gebrauch davon nachen.
(D, Vom 1. März ab wird der Postauftragsdienst zur

Einziehung zwischen Deutschland und denjenigen Orten
cbiete des General -Gouvernements in Belgien , die

stehen,̂ um das herrliche Panorama^
meßen, dann trat er in den Vorraum , wo Wilhelm

h'nter dem Büfett stand, ihm sofort mit herz-
i? « ? ° mmen entgegentrat . Durch die Begrüßung
rrts in Anspruch genommen , bemerkte Gretschel den

r. öarnicht . Der offenbar in großer Eile , zwei Stufen
die Treppe hinaufeilte.

fleh Ä£ Her' öenn der war es, stehen und
_r j? "der das Treppengeländer , um zu lauschen.

Alle ^M Inspektor mit Bläser verhandelte.
• 003  Jf * 1a eine verteufelt eklige Ge-

ukife  vor sich hin. . ein Bett für
heißt, daß ich heute nacht die Ehr«

. .. s . sE-  nnt Herrn Inspektor Gretschel unter einem
fn pffclam "tr auch heute abend mit ihm zu-
pr Nett ist das . Na , dem Himmel fei Dank
pr d'k andern muß ich warnen.

.als er den Wirt mit dem
drebtp h" oufkommen hörte, schlich er in sein Zimmer
mkell spinl- ra en ? ^ ^ssel hinter sich um. In der
tq ^ "5.sGemaches wich die ruhige Sicherheit , die

(SpüL.  t “ 3U ^agen pflegte , vollständig von
' 7 l ~e ""geborene Berliner Frechheit schien

licke . 3" haben , und seine- schlaue, ge-
ch Physiognomie sah ganz sorgenvoll aus.

ert m,t£ ,el  3 H früh, " brummte er. „Wenn er
Pr * der Spur ist, und das ist er sicher, dann

preßt haben"" ^ en Hund zu Tode , ehe wir ihn

°übermÄ^ von Kellers Zimmer ging nach Westen.
iBoÄ °!?en Teil der Bucht, und zwar gerade

mitten in den schimmernden Wellen die Insel mit
fünf iih ? ^ a“5". l° g- Augenblicklich, es war unge-

'̂ " h? nachmittags , schien die Sonne gerade zum
k, ? ere.n, und Keller wollte offenbar den vollen
. 2 denn er zog die Vorhänge so weit

Es sich nur überhaupt tun ließ. In der Fenster-

am Briefoerkehr mit Deutschland teilnehmeu, wieder auf-
genommen werden. Die Orte im Etappengebiet Belgiens
bleiben mithin ausgeschlossen. Nähere Auskunft erteilen die
Postanstaiten.

Paketsendungei» nach dem Balkan. Die Zuführung
von Pnoatpakeien an die auf dem Baikan-Kriegsschauplatz
befindlichen Heeresangehörigen kann nur langsam staitfinden.
Deshalb wird empfohlen, nur wirklich dringliche Sendungen
dorthin adzusckicken.

X Apollo-Theater. Die beifällige Ausnahme des letzten
Spielplanes hat die Direktion bewogen, mit erheblichen
Unkosten das hervorragende dreiaklige Erfinder - Drama
„Flammen des Mars" für  kommenden Sonntag zu
erwerben. Das großzügige spannende Drama ist erst
kurze Zeit am Markt und erzielte überall durchschlagenden
Erfolg . Weitere 6 erstklassige Nummern, darunter ein
zweiakliges Drama , betitelt „A i da ", auch die neueste
Kriegswoche, vervollständige» den Spielplan.

,* *« Früher zu wenig, jetzt zu viel Dienstmädchen. An
den meist städtischen Nachweisen, die an das „Reichs-
arbeitsblatl " berichten, war vor dem Kriege die Nachfrage
nach Dienstmädchen so groß und das Angebot so knapp,
daß auf 100 offene Stellen nur 60 —70 Arbeitsuchende
kamen. Der Krieg hat nun auf dem Arbeitsmarkt für
Dienstmädchen eine starke Umwälzung herbeigeführt, indem
die Nachfrage allmählich zurückging, während das Angebot
in fortdauerndes Steigen geriet«

X Von der Eisenbahn. Wie man in Erfahrung ge¬
bracht hat, sollen jetzt infolge des immer fühlbarer iver-
denden Arbeitermangels auf den Güterböden der Eisen-
bahnoerwaltung auch weibliche Arbeitskräfte beschäftigt
werden. Tie Einstellung erfolgt, sobald durch den Ab¬
gang eines männlichen Arbeiters eine Arbeitsstelle frei
geworden ist.

Dlroviuzieüe und vermischte Nachrichten
Limburg, 16. Febr . Rangiermeister Seel aus Freien,

diez, der kürzlich auf dem hiesigen Bahnhofe bei Ausübung
seines Berufes überfahren wurde, ist im Krankenhause
seinen schweren Verletzungen erlegen.

Camberg, 16 . Febr. Der katholische Pfarrer Dr . Ber¬
tram dahier wurde zum Dekan des Landkapitels Cambergernannt.

Dillenburg, 16. Febr . Auf der Grube „Nikolausstollen"
bei Oberscheld wollte der Bergmann Heinrich Hain  aus
Frohnhausen einen Wagen mit Eistenstein zum Fahrstuhl
bringen , der Förderkorb war aber, ohne daß der Verun¬
glückte es gemerkt hatte, bereits an der Haltestelle vorbei,
und so stürzte Hain zirka 200 Meter tief mit samt dem
Eisenstein in den Schacht hinunter und blieb sofort tot.

Marburg, 16 . Febr. Ein bekannter Marburger Ge¬
lehrter, der Direktor des 'physiologischenInstituts Gehei¬
mer Medizinalrat Professor Dr . Friedrich Schenck , ist
heule früh nach längerem Kranksein im Alter von 54 Jah¬
ren gestorben.

Nickenich, 14. Febr. Zu einer Witwe hier kam dieser
Tage ein Soldat und gab an, ihren Sohn , welcher eben¬
falls Soldat auf dem russischen Kriegsschauplatz ist, zu ken¬
nen. Er sagte, ihr Sohn käme 3 Monate in Urlaub , so¬
bald er wieder bei dem Truppenteil angekommen sei, wün¬
sche aber etwas Geld und den Zivilanzug . Die Frau gab
ihm 212 Mark und den Anzug nebst Ueberzieher mit, wo¬
rauf der Soldat sich grüßend empfahl. Aller Wahrscheinlich¬
keit nach ist die Frau beschwindelt worden.

Riidesheim a. Rh., 16. Febr. „Vetter Schrauter ",
eine weit und breit bekannte Persönlichkeit, ist im hohen
Alter von 102 Jahren gestorben. Mit Johannes Schrauter
ist ein Stück Rüdesheimer und Nassauer Geschichte dahin-
geqangen.

Frankfurt, 15. Febr . In einer der letzten Nächte stah¬
len Diebe aus einer Villa große Mengen von Dauerwa¬
ren ; alle Wertsachen, die leicht für sie erreichbar waren,
ließen sie unbehelligt liegen. Dafür ließen sie am Tatort
einen Zettel zurück, auf dem geschrieben stand, daß sie ge¬
genwärtig nur Interesse für Dauerwaren hätten und des¬
halb diesmal auf die Wertsachen Verzicht leisten wollten.

Bad Kreuznach, 16, Febr . Das letzte Graüierhaus
der städtischen Saline wurde durch den Sturm teilweise
umgeworfen und zertrümmert. In Badenheim wurde ein
Haus vollständig abgedeckt.

Nische stand ein Waschtisch mit einem darauf befestigten
Spiegel . ° Diesen drehte Keller um, so daß das Glas nach
dem Fenster zu gewandt war , und zwar so, daß sich die
Sonnenstrahlen darin fingen und in einem blendenden
Feuerstrom nach der See hinausgeworfen wurden.

11 . Kapitel.

Ein eigentümliches Zusammentreffen.
Herr Keller blieb ziemlich lange in seinem Zimmer und

machte sich während der ganzen Zeit mit dem Spiegel
zu schaffen. Er machte allerlei sonderbare Geschichten da¬
mit , stellte ihn höher und tiefer, drehte ihn rechts und
links, gab ihm eine mehr oder weniger geneigte Lage.
Dabei sah er aus , als ob er gar nicht an den Spiegel
denke und hielt die Blicke immer auf die See geheftet.
Als er endlich mit seiner scheinbaren Spielerei fertig war
und den Spiegel wieder in die ursprüngliche Lage gebracht
hatte , begab er sich hinunter in den Schankraum , wo er
Wilhelm Bläser vorfand . Der Wirt stand mit gelang-
weiltem Gesicht hinter dem Büfett , und seine Hand griff
unwillkürlich nach dem flaschenbesetzten Brett , als der
immer durstige Gast erschien. Aber Keller wehrte ab.

„Keinen Tropfen mehr," sagte er mit kläglicher
Miene , „ich weiß nicht, woran es liegt , aber mir ist heute
gar nicht gut . Kommt der Doktor vielleicht heute , um
nach Ihrer Frau zu sehen ? Ich möchte ihn am liebsten
auch zu Rat ziehen . Der Kuckuck soll wissen, was mit
mir los ist."

Bläser drückte höfliche Teilnahme aus , wie er es als
kluger Wirt mußte , aber er schien ein bißchen ärgerlich.
® - ^ ch."ungen , die er für die meist eingebildeten
Krankheiten seiner Frau zu bezahlen hatte , waren immer
ziemlich hoch, und er suchte daher jedesmal , wenn es
nunrgend anging , die ärztlichen Besuche so viel wie
möglich zu beschränken.

Berlin. 16. Febr . (W. T . B.) Wie mir erfahre»,
hat die im Januai £>. I . durch den Reichskanzler ange¬
ordnete Bestandsaufnahme der Kaffeevorräle ergeben, daß
für absehbare Zeit ausreichende Bestände zur Befriedigung
dxs deutschen Konsums vorhanden sind.

Berlin, 16. Febr. Der „Berl . Lokaianzeiger" meldet
aus Hannover : Me Frau des Kaufmanns Glahn in Schät-
zendorf tötete ihre fünf Söhne von drei bis dreizehn Jah¬
ren durch Revolverschüsse und verletzte sich selbst schwer.
Religiöse Gegensätze zwischen den Eheleuten sowie ivirt-
schaflliche Schwierigkeiten sind nach einem Briefe an die
Mutter die Ursache der Bluttat.

Berlin, 16. Febr. (W. T. B. Amrlich.) Dem Ver¬
nehmen nach läuft das Gerücht um, die Reichsregierung
werde anstatt der zwei bestehenden vier fleischlose Tage
einführen. Wir stellen fest, daß dies Gerücht auf freier
Erfindung beruht.

— Für die moralische Abrechnung mit Frankreich nach
dem Kriege muß man sich in Deutschland manches mer-
ken. Ein etwa zehnjähriges französisches Mädchen sandte
kürzlich an ihren in deutscher Gefangenschaft befindlichen
Vater folgendes „Kriegsgedicht", das den Kleinen in der
Schule in die Feder diktiert worden ist und in Uebersetzung
lautet : „Vernehmt trotz Eures zarten Alters , warum euer
Vater fort ist! Euretwegen, um euch zu verteidigen, wird
er sein ganzes Blut dahingeben. Ihr lieben Kleinen, in
unfern Wäldern mit den blumigen Pfaden gibt es noch
mehr als Wölfe, die danach lechzen, die Rotkäppchen zu
überraschen und zu verschlingen. Es gibt ein Volk, wild,
grausam, blutgierig, eifersüchtig und für die Kinder eures
Alters noch gefährlicher als Wölfe ! Die Deutschen, so
nennt sich dieses Volk Wilhelms , dieses Königs, der in
menschlicher Hülle nur ein Ungeheuer, ein entsetzlicher Men¬
schenfresser ist. Ihm gleich ist der Kaiser von Oesterreich, der
feiste Däumlingsfresser. Sie sehen das reiche und schöne
Frankreich und möchten es den Franzosen ivegnehmen." —
Armes, verblendetes Frankreich! Jedes weitere Wort ist
zu viel.

Kehte Uachrkchtrr».
Bulgarisch-rumänische Verhandlungen.
Budapest, 17. Febr. „Nowose Wremja " meldet aus

diplomatticher Quelle, daß vor kurzem die Ministerpräsi¬
denten Btalianu und Radoslawow auf bulgarischem Boden
eine Reihe wichtiger Fragen persönlich besprochen haben.
Seit dieser Zeit sei eine auffällig starke Annäherung beider
Staaten zu verzeichnen.

Sofia, 17. Febr. Aus Bukarest erfährt man, daß
der Besuch des bulgarischen Zaren im deutschen und
österreichischen Hauptquartier in Rutnäniett starken Eindruck
gemacht hat.

Koustantinopel, 17 . Febr. Die persische Geistlichkeit
fordert von dem Scheich den vollen Anschluß des Landes
an die Türkei und die Mittelmächte. Die Ulemos drohen,
das persische Volk auf die richtige Bahn hinzuführen und
jede Gelegenheit zu benutzen, um unter dem persischen
Volke zu agitieren.

Szenen bei Briands Abschied.
(zens. Bln .) Nach einem Budapester Bericht der „D.

Z ." meldet „A. Nap " : Aus Rom wird gedrahtet, daß
Briand bei seiner Abreise auf dem Bahnhofe von einer
erregten Menge ausgepfiffen wurde. Man rief : „Auch das
ist einer von den elenden Blutsaugern und den Kriegsver¬
längerern " und erging sich in nur mühsam in engen Gren¬
zen gehaltenen Schimpfereien gegen den französischen Mi¬
nisterpräsidenten.
Die rumänischen Konservative« gege« die Re-

gierung.
(zens. Bln .) Nach einer Meldung des „B. L." kündigt

die konservative Partei in Rumänien in ihrem Parteior¬
gan „Sleagul " der Regierung die Gefolgschaft, weil sie
sich in die Netze des Vieroerbandes verstricken lasse. DaS
Blatt erklärt, daß die Partei nachdrücklich die Bewegung
der Landwirte unterstütze, denen die drei Verträge mit
Deutschland über Getreidelieferung zu danken seien.

London, 17 . Febr. (W . T . B . Nichtamtlich .) Das Reu-
tersche Bureau meldet aus Petersburg vom 18. Februar:
Erzerum ist eingenommen.

Er war eben dabei , seinem Gast in heiserem Flüsterton
zu erklären, daß seiner Frau überhaupt nichts fehle , und
daß er, Keller, viel besser daran täte , wenn er sein Uebel»
befinden mit ein paar Gläschen von seinem guten alten
Kognak kuriere als mit Arznei , da ertönte aus dem
Wohnzimmer hinter seinem Rücken eine klagende Stimme,
die ihm ins Gedächtnis rief, was seine Pflicht als guter
Ehemann sei.

„Wilhelm, " ließ die Stimme sich vernehmen , „sage nur
dem Herrn, daß der Doktor auf jeden Fall heute abend
kommt. Du kannst den Jungen zu Schetzler schicken und
ihm sagen lassen, daß meine Schmerzen wieder bedeutend
schlimmer sind. Wenn der Herr ihn dann auch gleich
konsultiert, dann wird 's vielleicht für uns beide billiger ."

„Das wäre vielleicht möglich, " meinte Bläser , und
zu Keller gewandt , sagte er : „Ist schon recht, Herr; ich
schicke nachher hin, und dann kommt der junge Doktor
bestimmt heute abend mal her."

„Schön, " versetzte der Berliner , „vielleicht kann er
mir was verraten , und unterdessen können wir es ja
mal mit Ihrer Medizin versuchen/'

„Sagen Sie mal , Bläser, " fragte er dann , ,,hab ' ich
recht gehört , gibt 's auch 'nen alten Doktor Schetzler ? Den
jungen Hab' ich ja neulich abend hier gesehen ." Und
dabei trank er den Kognak aus , den der Wirt ihm ein¬
gegossen hatte.

„Jawohl, " versetzte dieser, „Doktor Harald , das ist der
junge , hat noch einen Vater , der schon viele Jahre hier
Arzt ist. Seit kurzem hat er seinen Sohn als Partner
ausgenommen ."

„So , so? Na ich möchte lieber den jungen . Mach' mir
nicht viel aus sonne alten Kerls mit ihrer vertrockneten
Weishett . Lasten Sie das durch den Boten sagen , Bläser ."

(Forsetzuug folgtt.)



iDer bulgarische Kronprinz Boris

im Gespräch mit dem Metropolit einer besetzten maze¬
donischen Stadt . Kronprinz Boris von Bulgarien X hat am
31 . Januar (18. Januar alten Stils , da Bulgarien jetzt
erst die Gregorianische Zeitrechnung einführt ) sein 22.
Lebensjahr vollendet . Er führt den Titel eines Fürsten
Tirnowo . Sein Bruder Kyrill XX steht im 20 . Lebens-
jahre.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Austrieb:
Schlacht-
proz . auf

100 Psd
Lebdg.

Frank-
n -rta .M.

am
14. 2.

Mann
heim
am

'4 2.

«chstu. Jl M
a) rollfleischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
lmindestens 12 Ztr. Lbdg.) . . . 58 89 —95

b) jung «, fleischige,nicht ausg emästete und
ältere ausgemästete. 58 69-102 86 - 89

o) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ältere. 54 85—93 84 - 88

äst gering genährte jeden Alters . . 50 81 - 84
Pullen.

a) vollfleischige. ausgemäst . bis zu 5 Jahren 58—80 86 - 90 87 - 92
b) vollfleischige, jüngere. 5g 77 - 80 84 - 87
e) mäßig genährte jüng . u. gut genährte ält. 45—53 81 - 84

Zärsen und KSHe.
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes (wenigst , l l Ztr . Lbdq.) 80 95-100 86 - 91
d) vollsieischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . 57 95-100 78 - 83

e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 65 - 80 70 - 72

ck) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 57 - 64 67 - 70
e) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 48 - 53 58 - 62
f) gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 —50 —

Kälber.
a) Doppellender . . . .
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste
«) Saugkälber(mindest. 220 Vfd. Lbda.s

72 _
60—64

110-112
105 -110 fc»

mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber 60 95-102 —
ä ) geringe Mast - und gute Saugkälber. 57 90 - 92 Ol
°) geringere Saugkälber . . . . 49 - 54 o

Lchase.
a , Mastlämmer und jüngere Masthämmel 50 — —
d) ältere Masthämmel , geringere Mastläm-

48—50 62 - 87mer und gut genährte junge Schafe. —

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe,. 42—46 92 50 - 55

d) Mastlämmer . . — _ —

e) geringere Lämmer und Schafe . . — — —

Schweine.
a) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew
d) vollfleischige 2/z „ „

» ’ 2 " »
ck) „ Schweine bis 2 Ztn.
e)  fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
f) Sauen
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H&et  Brotgetreide verfüttert , versün,
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Nordel-
Bindfaden - und Pack¬
strick Ersatz liefert billigst
Albert Osk

Heilbronn a . N.
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Regenschirme
repariert Ad . Lehman » .
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Apollo-Theater.
Sonntag , den 20 . Februar:

Flammen
des

! Mars !
Hervorragendes , spannendes Drama aus dem

Leben eines Entdeckers in 3 Akten.

fOM" Vollständiges Programm in der morgigen Nummer.

Ilotes Kreuz.
Wir bedürfen für unsere Lazarett -Abteilungen infolge

Rückgabe 15 Bettstellen , Bettdecken , Koltern oder Stepp¬
decken.

Wer ist so gütig , uns solche zu leihen?
Mitteilungen erbitten wir an den Vorsitzenden der

Abteilung V, Bürgermeister Karthaus.

Frankfurt a. M ., im Kriegsjahr 1916.
In dem abgelaufenen Jahre sind unseren Truppen

im Felde sowie den Verwunderen und Kranken in dem
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge zuteil
geworden . Insonderheit gedenken jene in rührender Dank¬
barkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus werten Kreisen
reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch im
neuen Jahre beschieden sein, was uns anspornen muß,
auch fernerbin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu erlahmen.

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu bestimmt,
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben auf
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Truppen , Ver¬
wundeten und Kranken zuzuführen.

Um nun den vielseitigen Anforderungen von Nah¬
rungsmitteln und Bekleidungsgegenständen ge-
recht werden zu können , bittet die Abnahmestelle I , sie
auch in Zukunft bei der Ueberweisung von Liebesgaben
in weitgehendster Weise zu berücksichtigen.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr.
für das XVII!. Armeekorps.

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger Gaben
des XVIII . Armeekorps wenden wir uns erneut an die
Opferwilligkeit der Kreiseinmohner mit der herzlichen Bitte,
Nahrungsmittel und Beklcidungsgegenstände der
bisher üblichen Art uns zur Uebersendung an die Abnahme-
stelle des XVIII . Armeekorps zugehen zu lassen und bei
unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. des Herrn Rent¬
ners DreyfuS hier abzugebeu.

Weilburg , den 20. Januar 1916.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Bekanntmachung,
betreffend die Verordnung über Enteignung , Ablieferung «nd
Einziehung der unterm 31. Juli 1915 beschlagnahmten Metall¬

gegenstände aus Kupfer, Messing und Reinnickel.
Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von den be¬

troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier abge-
gebenen Meldungen in der Zeit vom 1 . Februar bis
L. März , Dienstags und Freitags nachmittags
von 2 bis 5 Uhr in dem Vieh Hof,  Langgasse, Ein¬
gang an der Schloßschmiede entlang , zu den festgesetzten
Uebernahmepreisen ohne Einzelaufforderung zu geschehen.
Es ist also allen Gelegenheit geboten noch zurückbehaltene
Gegenstände ohne weiteres abzuliefern.

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zum 31.
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten , e.nteigneten
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwangsweise
eingezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigentumsübertragung auf den
Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von der Verordnung
betroffenen Gegenstände, nebst Uebernahmepreisen, sowie Ab-
Üeferung von nicht beschlagnahmten Gegenständen wird jedem
Beteiligten auf dem Stadtbüro , Zimmer Nr . 4, ausgehäudigt.

Die Auszahlung des Uebernahmepreises findet sofort
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind nach
der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen seitens
der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg , den 24. Januar 1916.
Der Magistrat.

Feldpostpackungen:
Fleisch- und Fischkonserven , Würstchen mit Sauevkvaut,
Obst - und Marmeladen in Dosen , Kognak , Rum , Liköre'

Schokolade , Zigarren und Zigaretten

empfiehlt Georg Hauch.

Bekanntmachung.
Wir ersuchen um umgehende Einzahlung der noch

rückständigen Steuern (4. Rate) und des Wehrbei¬
trages (3. Rate), da in den nächsten Tagen die zwangs¬
weise Beitreibung erfolgt.

Weilburg , den 15. Februar 1916.
Die Stadtkasie.

(Dbrrförftrifi Johannislm
Freitag , den 25 . Februar 1916 ko

der Wirtschaft Stahl zu Beilftein von 11 Uhr ab
Distrikten 44 (Schmalburg ), 35 (Rosenberg ), 20
(Schweinskopf ) zum Verkauf : Eichen: 13 rm S
Knüppel . Buchen : 68 rm Nutzscheit, 698 rm Br,
und Knüppel , . 750 rm Reiser , 210 Wellen . K
23 rm Scheit und Knüppel . Außerdem aus Dis
(Schweinskopf ) 8 Fichtenstämme II . Kl. mit 11,12 f

aus

Stahlblech
sind in großen Mengen vorrätig in den Grüßen 60

Erstklassige Ware!
Eisenhandlung Zillike

Weilburg.

-I- )\

tragen oft kein Bruchband , weil Ihnen der Druck
Federbandes zu lästig ist, verschlimmern Ihr Leids
dadurch.

Mein Bruchband ohne Feder, eigenes
auch bei Nacht tragbar , bietet die größte Erleichtern
hält sicher jeden Bruch zurück. Leib- und Vorfallbi-fl
radehalter . Langjährige Erfahrung . Reelle Bedien

Bin wieder selbst mit Mustern anwesend in
Samstag , 26 . Febrnar von 9 —12 Uhr im Hotel ,
Hof «.

Kandage -Spestattst Eugen Frei , S1«
Kronenstraße 46.

R

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 20 . Februar , vormittags 10 Uhri!
Pfr . Möhn.  Lieder Nr . 27 und 201 . Kindergottes)
Lied „Eins ist not «. Nachmittags 2 Uhr predigte
Sch e e r er . Lied Nr . 216 . — Die Amtswoche hat Pfr . f

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegsandacht.
Samstag abend 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6-Uhrj
Sonntag 7 Uhr Beichrgelegenheit , 8 Uhr

messe. 9 '7 » Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr And
Während der Woche hl . Messe um 7 Uhr,

und Donnerstag eine zweite hl . Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 5 Uhr 20 Min . Samstag
8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 Min .,
6 Uhr 35 Min.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 19 . Februar!
Veränderliche Bewölkung , vielerorts Nieder

Wärmeverhältnisse wenig geändert.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 3'
Niedrigste „ heute P
Niederschlagsböbe 7 mm j
Lahupegel 5,50 m

Soldaten!)!
im Rathaus^

geöffnet von 2—-8'j
nachmittags^

(Dirn=jj)
Heute abend 8 (/z!

Turnstunt
im „Pariser

Großes , schön möbl.

Zimmer
evtl , auch leer , mit Kochgele¬
genheit (Gas ) zu vermieten.

Wo sagt die Exp.

Kllllloatllrkn
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Markt.

Pfälzer

Rotklee
»« pfiehll

Georg Hauch.
- 1

Im Ausmauern von
Ocfen und Herden emp-
stehlt -sich Albert Sulz.

Alle Artikel
zur

Krankenpflege
empfiehlt

Fr . Rinker Wlv
Ebenso werden sämtliche ? .

vorkommenden I Rcparatu » ^ ^aben trt der
ren schnellstens ausgeführt. Gärtnerei 3*

Ein fleißiges

Mädchel
>gesucht.
* Wo sagt die Erve

Kleine

WahnW
Ritsche Nr.

zuni 1. Ils . 16 zu |
Gg.

Grotzfrücht

Stachel- u.
nisbeersträi
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